
^ . Hrit. @ u 

Nr. 52 

103 ' -
Yaduz-Mels. Mittwoch 3V. Juni 1920 7. Jahrgang 

SÄ»»» 
vchw 

Bezugspreis: 

P.. . 
vesterrnch nnk Deutschland: 

yShrl. tzr. 18- ',.j°hrl. Fr. 6.80. Mr . 3.50 
vttr. ««««!*: 15 Fr., '/.jährl. 7.80, V.iofol. 4 -

Anz«ig««preiS: ' 
J»la»d: Die einspaltige Colon«I»eil« 16 Raßpe«. 
Oestareich: Die einspaltige Coloneheile 20 Rappe« 
Deutschland: Die einspaltige C°lon«l,eile 20 Rappel 
Schwei» u. übriges Ausland: Ispaltige geile 20 W< 

— Reklamen das Doppelte. — 

Anzeiger für Liechtenfitew und HlmgeSung. 
Erscheint jeden Mittwoch und SamStag in Badnz 

»»,»««»ut» nehmen entgegen im Inland: Die ZtitunaSboten und die Redaktion in Vaduz (Postfach): in der Schweiz und im übrigen Ausland«: Die Buchdruckini A.-G. in Meli, die Poststellen und Verwalwng. Inserate nehme 
die Redaktion, die Verwaltimg. die Zeitungiträger und die Buchdruckerel entgegen u. müssen f\>&t»ß$n* |» »»»mGaa» eingeben. — «iasendunai» sind frühzeitig an die Redaktion zu senden. Schriftlichen Anfragen Srauto»«m» 
eilegm. «,«»,»«» wird nicht berücksichtigt. — U»»«att»ng der .Oberrheinische Nachrichten' und d-S .LlchtenlUmer Unterländer''in Baduz. — Z»r«ck ««d «»p id t t i -n : Sarganserl. Buchdruck-rei A..G.,P!el» tTelesondo) 

Bericht der Delegierten-Versammlung 
der Liechtensteiner in der Schweiz. 
Unerwartet gros; war die TcilneKinerzahl an 

der ani Zomitan de» 20. Juni a. c. im Nestau-
rant Alpcnhof in Zürich stattgefunden«!! Tele-
Nkrten-Verianimluiia der Liechtensteiner in der 
Schivciz. Eine nro»e Kraft u.ld ein festes Zu-
samincnhalten hat sich gezeigt 

ichaftsanschlus; mit die schweif acfafjten Eni-
schließuna stiiiimten die Telenierten voll und 
ganz Mi. 

Äiischlieszend an diese liochwichtiacn Fragen 
folgte das Thema über Äe ElieschlicßuiMN! 
liechtensteinischer Staatsangehöriger in der 
Schweiz. Wie wenig auf die Landeskinder im 
Auslande, die vielfach in gan, andern Verhält-
nissen und Anschauungen als die Bürger im 

öage ist, nach der bürgerlichen die kirchliche 
Zrauung vorzuuehiiicii. 
' Es muf; daher in Zukunft in allen Fällen, 

>ko ein liechtensteinischer Bräutigam sich in der 
Jchivci; verehelicht, von demselben die Beibriii-
aunc, einer Erklärung im Zinne der obigen 
Visier 2, sowie zur Sicherung der Pornahine 
der der Ziviltrauung folgendm kirchlichen Ehe-

sagt werden. Zur weitem Tätigkeit in dieser 
Frage wie auch betreffs Schasfuna eines liech-
tenstciniichen Arbeiler-Unfallgcicizcs, um den 
durch das Schweizer. Uufallgcsctz faftiiiimteni 
Benachteiligungen zu steuern, wurde die Zen-
tralstclle in Sr. Gallen bcauitraat. 

Nach erfolgter Befchlunfassung. die in allen 
Punkten einstimmig angenommene Resolution 

Knscgnung eine 'angemessene Hciralekaunon'an die licchlenstcini'chen Gesandtschaften ln 

bekannt: 1. Gründung einer Zentralstelle; 2. pnrlemcnts des Innern des Kantons s t . Gal- Hemu in Betracht fällt. 
Regierungs- und Verfassuilgsfrage: 3. Stimm- I c n m i . ° ' C Bezirksämter und Zivilitandsbcani-, T j C jrauirna eines Liechiensteincrs in der 
recht der Liechtensteiner in der Schweiz: 4. Ehe- Vcsjelbcn. vom 16. Jul i 1912 verlc,cn. das Schweiz ist demnach nur möglich. wen« er über 

X ) [ V s wie folgt lautet: fjnm zu deponierenden Betrag von mindestens schlieszungs-Bcrtrag mit Her Schweiz: o. . . . . . a „ . ,. i r i 1 l .- ,~ — -
mcmvescn und 6. Verschiedenes. | , " : m t Kreivichilcddcn vom 12. Jul i 1912 . i Y r, 3000 verfügt, der verloren iü. ivcnn er den 

Tie Diskussion übet den Zuinminenschlus; m ^ k das ichweizernche Justiz- und Polizcide-. Nachweis der kirchlichen Trauung nicht bei-
der Liechtensteiner in der Schwei* wurde lebhaft parteinent bdta'M. das; die bisherige Praxis ^i i igi. 
benutzt und die Gründung eilicr Zentralstelle ° m n Eheabjchlun von Ängehonnen des \suv*\\ Tie Gemüter der Versamincltcn warben, über 
als.eine d . r>!Ngcndc Nolwcndiakcit bczcich- tmtums Liechtenstein in der Schweiz, wonach freie Bestimmung, die nicht nur in die Reli-

In Fragen., Die tus allgemeine Wö1)l "und D C I m Vorhandeniem einer m aller i>orm voir Zlonssrellieir eUtgreistt' M v i ncr. I» 

Ter ernannte Tagcsprästdent, Serr BiUiinei- Heimatlande stchen. Nucksicht genommen wird, Prlangr werden, deren Höhe jeiveilcn vom Nc-^Bcrn und Wien zu endenden, wurde um 1V> 
stcr Gerold Beck, eröffnete um 10 Ufir vvrmit- äelgten die welen vorgekominemn! «alle, die er-! äierungsrate zu bestimmen ist und die solange,Nhr Schlus; der Versnmmluna erklärt. Es folgte 
tags die Versammluug und begrünte die erschie- * wurdeii. Mci», mui; lich nur wundern, wie-! fjiifrct, bis der Nachweis der kirchlichen Trauung alsdann der gemütliche Teil, 
nenen Landsleute aufs herzlichste. Mch erfolg- ' [ ° . . 0 1 C Liechtensteiner in der Schweiz zu den er-^irch Porlage des Bezüglichen Kovulationsschei- T j C Nesolution lauter wie folgt: 
ter Erklärung der Perjammelten. das; sie von ! n l ) , c " c n Be,timmungcn in iwicr inage lolange m gleistet ist. Iie, o lu t ion 
Rechls. ivornach die im Auslände nach dem dor-I>Ull!chiveigend zuiehen konnten. — ES wurde, (^tx folgende Äb'atz betrifft eben, von An- ^ ' ^ . , n . . ' . „ 
nur rein v a t e r l ä n d i s c h e m Geiste getra- "liicits.genigt. d°„ aut der Vcrmiung d,c Ne- 'gehörigen aus Kroatien und Siavonien.) * ^ » c . :

 ö c ! ,

i

2 ^ . . ^ 1 " " f ' I 
gen. sind und sichwedcrvon einer iüAtaliftiid)cn,' ilK^fe..«^^^!:^..!^ Tesgleichen greift die Leistung einer öei- ^ u ^ ^ " ^ ^ ^ ^ A 

Gallen. Zürich UIID Baden, sowie der Grup-
Pen aus Fraucnfeld. Zug. Hemberg, Wald, 
Tielikon. Wohlcn uird Mellingen haben nach 
rcifcr llcberlcguua und gewaltiger Tiskussion 
im Auftrage der sich allieirs vorher verjam-
melien Bürgcrschaii Liechtensteins von total 
zirka >i00 Mann folgeiwcn festen Entschusz 
gefas;l: 

1. Ter von der groncn Polksdcmonstra-
lion vom 9. Mai I92V in der An-Bündt in 
Vaduz gefahren Eniichlics'.una stimmen die 
hcme hier Pcrfammclteii voll und ganz zu 
und erklären jeder:1ieaklion vcn Kampf. 

2. Tic Persammelten bestehen auf der 
unverzüglichen Neubesetzung der Regierung 
uno anerkennen, an Stelle des fetzigen, angeb-
lich kränklichen Negierungschefs nur einen 
e i n h c i m i > ch cn u. l a t k r ä f t i g e ir 
Bürger. 

•i. Tie unbcgreifliche. einseitige Stellung-
nähme in oer Besctzuna der Regierung sowie 
da übrige» Behörden wciicn die Persaminel-
lcn energisch zurück. 

-t. Für den Fall einer Volksabstimmung 
betreffend Wahl eines einheimischen! Regie-
rungochess verlangen die Liechtensteiner in 
der Schweiz das Mitstiminrechl. 

5. Jeder Vernich »ach einem wirtschaft
lichen Anschiuf; an Oesterreich wird bekämpft, 
Dil nur ein Wirtschnfisanschlus; an die 
Schwei; in Beirachl fallen kann. 3ur Lösung 
wichtiger, ivirlschafrlicher Fragen foll ein 
Fachmann aus der Schivciz zugezogen wer-
d.'N>. 

<i. Tie Liechtensteiner in der Schweiz 
verlangen die unverzügliche gesetzliche Auer-
kennuiig der Zivil-Ehe, aleich wie in der 
Schweiz. T.i die gegenwärtigen Bestimmun
gen die Eheschlicstungen in der Schweiz er-
schweren, viele in der Schwei, wohnende 
Landileute in eine fatale Situation brach-
teu und eiu.'u, Eingriff in die laut der Ver-
sassuug gewährleistete Religivnensfreiheit 
machen, drückten die Versammelten die 
Tringlichkcit der Erlediguna dieser brennen-

... v . "Mvern vle nicht besi-
Wehe der liechtensteinischen Bürgerschaft betrcf- . x 'ürstl. liechtenstelniichcn Regierung ausgc- senden Landeokinder noch zwingt. Trauungen 
fen, soll mit v e r e i n t e n Kräften mitgewirkt Dellien Ehcancrkcnnungs-Erkläruua die Trau- j,l Liechtenstein vornehmen zu müssen, ichr er-
werden, was nur durch eine gute Oraani.sation ""sl vlinc weiteres vollzvaen worden ist. nicht regt. Es wurde unter anderem auch die Frage 
möglich ist. Ter Verein der Liechtensteiner in ' " ^ r genüge. .. . j aufgeworfen, wie es denn! einem Protestant!-
St . Gallen wurde, als ältester Verein, mit der . «it einem »alle habe es »ch nämlich erivie- ] A m Landsmann als Bräuiiqa», ergehe, der 
Leitung der Zentralstelle beauftragt. .!>-'". da,; die von einem Anaenongcn des be- über genanntes Tepor nicht verfüge uno die 

Zu einer gewaltigen Tebatte gab die Regie- Zeichneten ivliritentnins in der Schweiz auf proiestanlisch-kirchliche Trauung in Liechtenstein 
rungs- und Verfassuilgsfrage Anlas;. Es wurde!^u»id der bwglei; Ehcancrkcnnungs-Erkla- nicht vornehmen kann. Tie Lösung dieser iure-
besonders die Gchcimpolitik der Bürgerpanci ^^."bgeichloiiene Ehe von d*n niritl. hcrfueii- rcssanlcn Frage blieb ein Rälicl. obwohl be-
gerügt, die dem Ländchen! ivicder einen Aus-^^ "^ Ixn . veunarbchorden nicht als zu Recht kannllich schon eine groste Anzadl Licchienstei-
ländcr als Landammann zuschieben wollte.!Nahend ^nerkaiuit wurde, uno zwar mangels „er in der Schweiz wie auch im übrigen Aus-

evangeliichcn Kirche angehören. — 
empörden Stimmen der Verfam-

....... . . . ....„ n daher allseits mit die unverzüq-
einheiinischen tüchtigen Mann ersetzt wird. N n - , ^ ' ' d",; der Grundsatz des ostcrrcichij.len ijche ^Abänderung des beireffcndeu liechtcnstci-
ter keinem Umständen soll ein Ausländer als ^iien Rechte abgesthloucne Ehe als gulna a»er^„ischen^ Gesetzes, dahin gehend, das; Zivilehen 
Landammann anerkannt werden. Tas M i t - ,^n»t werde, im jvuntcnium Licchteustel» keine n,eich wie in der Schwei, anerkannt werd.'tt.. 
stillt in recht der Liechtensteiner in der.^^ltimz be»tze. wokl die für die österreichische Permehrier Kampf soll dieser Aktion angedie-
Schwei, über wichtigere Landesfragen, das be- Zentralbehörde hin>ichtlich d« Ehercchtes inas-.- |,C1, werden. 
reits seinerzeit vom Liechtensteilitcr-Verein j„jgebenden Grund>atze nicht ohne weiteres auch. l l e 6 f r ö i o Uiiierstützung der ni Not gerate. 
St. Gallen durch eine Initiative angestrebt s»r Liechtcn,tcin anivcndbar ieien. \ m x Liechtensteiner im Auslande wurden eben-

»mini in* /cuiiuiimimiiiii Aiiiuucueil luuua.' ' , 7 , - , ~, . • ' >"•>• ^ 
Ernstlich und geschlossen wurde der Beschlus; ge- °er kirchlichen Ehecimegnnng. Aus einer Note lande der evc 
fa,',t. mit allen Mitteln und Kräften dafür ein-1?" lurstl. liechtenstcinilchen Regier»»« an die Tic laute», c 
zustehen, das; die Regierung endlich durch einen Mveizeriiche Gelandüchatr »t Wien gehe her- Hielten riefen 

wurde, ivorauf der Landtag seinen Landeskin-
dem unbegreifli.cher Weise nicht einmal eine 
Antwort schenkte, soll nunmehr mit vereinten 
Kräften erwirkt werden«. Tie ungcbührende 
Stellungnahme des Landtages i» genannter 
Stimmrcchts-Initiative wurde als ein Akt der 
Miizachtuug der Laudeskiudcr im Auslände ge-
kennzeichnet und kcinesiv.'gs als erledigt be-
trachtet. Tie anläs;licl' der Versammlung vom 
13. Juni a. c. des Licchtcnsteiner-Vcreiits Ba-
den über obiae Punkte soivre betreffs Wirt-

Zur Vermeidung von künftigen heimatlosen j foll* viele Klagen laut. Tie liechtensteinischen 
Fällen "iitli die Bewilligung zur Vornahme Gemeindebehörden, sollen gegenüber solchen 
der hierseitigen Ziviltrauuua eines liechtcnstei- LandeSkinder» nur wenia oder gar kein Per-

ischen Swatsaiigchörigcn an de»! Nachiveî s ge- ständnis zeigen. ..Ins Armenhaus" iei jeivcils »i 
knüpft wcrdcn. das; 

1. die nach dem Gesetze des Fütstentums 
Liechtenstein zur Gültigkeit der Ehe nötigen, 
vom schweizerischen Gesetze nicht vorgesehenen 
Anforderungen!, wir kirchliche Trauung, eben-
falls erfüllt werden, und das; 

2. der zuständige Geistliche bereit und in der 

die Antwort auf solche Uiiierftützuiigsgefuche. 
Tie durch die schweizerischen Bcliöroen bU daro 
erhaltenen Notuiitcrstüvuiigcii werden an die 
liechlensteinifchen Staatsaiinehöriaeii. nicht mehr 
gelcistcr, da in Not geratene ichii'eizi'rische 
Staatsangehörige in Liechtenstein nnscheinend 
ebenfalls rücksichtslos die Unterstützungen vcr-

$eu\Reton. 

Sie Märchenprinzesjw. 
Original-Roman von M . Hohenhofen. 

lNachdruck verbpten.I 
Durste sie den Vater verurteilen? 
Hatte sie nicht immer genommen und auch ver-

langt? Sollte sie vielleicht den eigenen Va?er an-
klagen? 

Sie fühlte, da» schwere Stunden und Prüsun-
gen ihr bevorstanden. Bisher hatte sie nie etwas 
gewubt von Kämpfen, die still gelragen und durch-
gerungen werden müssen. Bisher war ihr jedes Leid 
ferne geblieben. Und nun sollte mit einem Male so 
viel auf sie eindringen. Wo sollte sie Kraft herneh-
men, um nicht zusammenzubrechen? 

Langsam war sie vor den Spiegel getreten und 
hatte den Hut abgenommen. Sie fühlte, das; sie keine 
Ruhe mehr finden würde. 

Aber was sollte sie beginnen? Spielen, wie der 
Vogel Straub, der den Kops in den Sand Kckt, so 
hm, als wüßte sie von nichts! Aber ließ sich die 

innere Stimme damit betäuben? Oder hatte sie ei-
neu Menschen, dem sie sich nnii in dieser Scelennot 
anvertrauen konnte, der ihr raten, helicn wurde? 
Langsam schüttelte sie den Kopf. So viele nannten 
sich wohl Frenndinnen, da sie als reich galt und 
verschwenden durfte, aber würden diese mit ihr ge-
Heu, wenn ihr Gewissen den Weg in die Armut sor» 
dern müßte? 

Ein Freund! 
daß ich herübergekommen bin. Nicht, daß wir 

Ein Freund! 
Befaß sie einen solchen? Ein schmerzliches, aber 

doch zufriedenes' Lächeln spielte um ihre Lippen. 
Einen wußte sie: aber dieser würde vielleicht auch 
erschrocken zurückweichen, wenn sie ihm vreraten 
würde, was sie wußte. 

Ellen Nonnefeld bemerkte gar nicht, wie rasch 
unterdessen die Zeil verstrichen war. 

Als an der Tür ein Klopfen hörbar wurde, 
sprang Sie erschrocken auf. Verwirrt strich sie die 
Haare aus der St i rn. 

„Was gibt es?" 
Die Stimme ihrer Dienerin antwortete: 
„Gnädiges Fräulein, Sie möchten sofort nach 

dem Salon kommen!" 

Dann entfernten sich die Schrille schnell wieder. 
Ellen halte gern gefragt, wer »ach ibr verlange, 

und was man von ihr wünsche, allein das ging nun 
nicht. 

Vor dem Spiegel blickte sie nochmals aus ihr 
Bild. 

Durfte sie so einem Fremden gcgenüberlrcten? 
Oder verlangte der Vater nach ihr. der vielleicht 
schon wußte, wo sie gewesen war und daß sie ersah-
ren hatte, was er für immer vor ihr verborgen ha-
ben würde? 

Sie sperrte die Türe auf und ging nach dem S a -
Ion. Etwas zögernd war sie stehen geblieben, als 
wollte sie sich erst noch entschließen, dann trat sie 
ein. Im Salon siel ihr erster Blick aus den Vater, 
der die Handflächen aneinander reibend, aus und ab 
ging. Dann aber begegnete ihr Auge einer zwei-
ten Gestalt, die mehr im Hintergrunde am Kamin 
lehnte. 

Es war dies eine mittelgroße Erscheinung, die 
mit dem bartlosen Gesicht, den buschigen Brauen 
und den schwulstigen Lippen noch einen jugendlichen 
Einbruch erweckte, wenn auch die feinen Fältchen 
an den Mundwinkeln eine größere Alterszahl ver-
muten lieben. 

ES war ein fremdes Gesicht, das Ellen in diesen 
Räumen noch nie gesehen hatte. 

Ehe Ellen Ronncfeld noch einen prüfenden Ge-
danken fasse» und denselben überlege» konnte, war 
Direktor Rvnnefcld vor sie hingetreten. 

„Liebe Ellen, endlich kann ich dir unser» Vet
ter John vorstellen, den wir ja schon längst mit be-
sonderer Freude crwarteien. Er wollte uns über-
raschen." 

Better John, wie der Vater ihn nannte, war 
näher getreten. Ein Lächeln spielte über sein bart-
loses Gesicht mit den unstet flackernden Augen. 
Die Kinnbacken, die eckig erschienen und etwas vor-
standen, verliehen feinem Gesicht einen unschönen, 
abstoßenden Zug. So unerwartet war für Ellen 
dieser Besuch, daß sie zunächst verwirrt zurückwich 
und keine Entgegnung wußte. 

John Ronneseld lachte nun laut. 
„Eine schöne Base! Da freut es mich noch mehr, 

daß ich herübergekommen bin. Nicht, daß wir 
drüben nicht auch Schönheilen hätten, aber meist 
sind die Schönen drüben Mischblut. Und das ist 
leichte Ware. Willst du mich nicht willkommen heis-
sen. Base Ellen?" 

Dabei streckte er ihr seine Hand hin. 


